
ben ber auf die Praxıs der Derwischorden aum IGG ALTER, Heılıge Oohne Heiligenschein.
Schreiner stellt wel ertreter moderner indi-

Einfluß gehabt. 254.) Walter, Olten 1978 Ln fr
Es werden sehr verschiedene Gestalten arge-scher Mystik VOII: Ori Ramakrishna und Ramana tellt, Cdie 5 verdienen, nıcht VETBHESSCN Z WeT-Maharshı. Die Darstellung gibt einen Kin- den bbe Franz OCK, deutscher kathı. Gefäng-blick ın die heutige indısche Geisteshaltung un

hre Anziıehungskraft auf den esten ‚‚Men- nisseelsorger während des Krieges ın Paris. Wla-
dımır Solowjew, der Philosoph un!: Pılger aus derschen aQus aller Welt und AauUSs ganz Indien kom- Ostkirche Florence Nıehtin ale, die berühmte

INe  ; ihm (Ramana), begeben sich ın den Aus- Krankenschwester ım Krim eg a us der angli-strahlungsbereich sSe1INES Schweigens kanischen Kirche. Alfred Delp, der Jesuit, den(71 Jeggle gibt eın spezielles Kap ZuUu!r Kul- ott In den sechs Gefängnismonaten VOrT seinerturgeschichte des Rausches. Es geht VOor allem
den Zusammenhang VO Industrialisierung Hinrichtung ach seinen eigenen Worten ‚, BE-

un! Alkohol ‚„‚Der Alkohol Wäar der direkte stellt“ hat Friedrich Bodelschwingh, eiıner der
ater derSDiakonie 1n Deutschland MarıeAusweg aus der Misere, näherliegend als der Noel, die rel Dinge wollte: ‚‚ Viel Leiden, Dichte-Kampf Uum die Befreiung. Kautsky hatte auch das Cn seInN, heilig sei1n“ (kath.). Jakob Künzler, IVgewußit: ‚Der trinkende Proletarier, das ist derje- Diakon, der sich für die bedrängten rmenıer ınnıge, der BANZ ıIn der Gegenwart lebt, dem VOT

der Zukunft graut.‘ (94) Cancık geht den hi- der Türkei un 1m Libanon einsetzte. ] eon Bloy,
storischen Zusammenhängen für die Leidens- der ‚‚bellende und (jottes” (kath)

Manchmal cheint mır {[was weniıg cie Sen-mMYySstik des Tanz VO:  —; Assısı ach Seine dung für un heute herausgearbeitet senin. EsKurzbiographie wirkt einseitig un: annn nicht bleibt auch offen, wıe e1ıt manche EreignisseBaMNzZ überzeu Kretschmer spricht Vo der und Entscheidungen 1Im en der dargestelltenAoffnun un Enttäuschung des Rausches. Die
verschie nen Wege ZU Kausch ın der jetzigen Persönlichkeiten pathologisch bedingt sind un
Zeit ergeben eın erbauliches Spektrum., och diese deswegen, unbeschadet ihrer subjektiven
wird uch gefragt, ‚„‚welche posıtıve deutun Heiligkeit, nıcht unkritisch Leitbilder des Jlau-

ens sein können. Störend wirken der moralisie-der Rausch 1Im besten Fall haben annn  44 rende, erbauende S4l un! die Oft vereintachen-Halbfas zeig die Vermittlun mystischer Er- den nd verallgemeinernden Urteilefahrung durch das Paradox un die Legende al Wels Eduard Röthlineindrucksvollen Beispielen auf. Das Paradoxon
ıst geelgne ZUur Darstellung der coincidentia
posıtorum, die für das mystische Denken be- BOCK UDOLF/DOMANN ERD (Hg.), Rıs-

kıerte Brüderlichkeit Orden un Kommunitäten.zeichnend ıst. Die Le nde ist ‚‚eine Sprach- 228.) alter, en 197  \D art lamform, 1n der sich göttliche Wirklichkeit manıife- sfrstiert, hne die ber der ensch In Langeweile
un! seelischer TIrockenheit verbleibt‘ Das Buch bringt Beiträge verschiedener Autoren

Marschall führt In die meist synkretistischen (UOrdensleute) rennenden Fragen des (32e-
Erscheinungsformen der Mystik In Indonesien meinschaftslilebens kirchlicher Orden und Basıs-
1n, die gesellschaftlich höchst bedeutsame Fol- 1edert sich ın Teile (Ordensle-
gen haben kann ‚‚Auf Java, das eil nicht ın ben als ach ol ın Gemeinschaft (Beiträge VO
der kinswerdung mıit ott In einem isolierten Beilner, Car Fürst, Domann, Fr Lenz-
Zustand, sondern ın der ruhig gewordenen Per- eder) Praktische Fragen des kommunitären
S0  . lie t/ die wıe die anderen auch Stets ebendi- Alltags (Beiträge VO  - Roesle, Perrez,
er Tel der Gesellschaft ist, könnte das gesuchte Lau, Vogt, Bock, Fr Wieringa).eil uch eın eil für die esellscha SeInN. Es 1908 Erfahrungen und Reflexionen Domann
könnte gesucht werden nicht im Entrinnen, SOM1- un Halkenhäuser).
dern In der Auflehnung ıne Herrschaft, Die heutige UOrdenssituation s1e sich ungeahn-die die Gesellschaft entfremdet, entfremden ten Schwierigkeiten gegenübergestellt,muß, weil S1e Z weiıt entfernt VO jel des Überalterung, Überarbeitung, Kesignation,tischen Bemühens un eines (jottes Gnade ief” schmerzliche Aus  e, tehlender Nachwuchs,

ken und Neuorjentieren, ‚,‚überleben”‘‘,
Verunsicherung ıIn der 5Spiritualität. Ein mden-

ach ayer (‚‚Das magische Theater Her-
[annn Hesses’‘) annn Hesse nıcht als ‚‚Meister- zwingt siıch auf. Die herkömmlichen Strukturen
führer zu psychedelischen Erlebnis‘“ 169 BC- scheinen nicht mehrZ bestehen. Die gesammel-braucht werden. ‚Damit aber wird der ‚Step- ten Beiträge versuchen, die Ordensproblematikpenwolf einem Buch der Warnung un das V  — der Sicht der 5Sozlalpsychoanalyse sehen
magische Theater einer gesellschaftlichen Ge- und ın Erkenntnissen darzulegen. Die
fahr‘ cht WEBECN der Getränke und Rauchwa- Idee diesem Buch ıst a us einer mehrsemestri-
ren, sondern wegen der unernsten 5Spielerei VO  — Lehrveranstaltun der Hg der Theol Fa-
Bürgern mıiıt der Unbürgerlichkeit. Eben dieser kultät (Salzburg) entstanden Bemerkenswert
wichtigste As ekt des ‚Steppenwolf ber: da die Feststellung, dafß die andlungen ın der Fa-
die Bür |t Oortwirken darf dank der Ste mıilije nd Ordenskommunität ähnlicher atur
penwöl ©; ıst bis heute wenigsten verstanden sind un: vergleichbaren Gesetzen unterlie-
worden“ 174) scheinen.
Wels Eduard Röthlın e1 aller 5Sozilalpsychologie und Psychoanalyse
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ben aber auf die Praxis der Derwischorden ka um 
Einfluß gehabt. 
P. Schreiner stellt zwei Vertreter moderner ind i­
scher Mystik vor: Sri Ramakrishna und Ramana 
Maharshi . Die Darstellung gibt eine n guten Ein­
blick in die heutige indische Geisteshaltung und 
ihre Anziehungskraft auf den Westen. ,,Men­
schen aus a ller Welt und aus ganz Indien kom­
men zu ihm (Ramana), begeben s ich in den Aus­
strahlungsbereich seines Schweigens . . . " 
(7lf.). U. Jeggle gibt ein spezielles Kap. zur Kul­
turgeschichte des Rausches. Es geht vor allem 
um den Zusamm enha ng von Industrialisierung 
und Alkohol. ,,Der Alkohol war der direkte 
Ausweg aus der Misere, näherliegend als der 
Kampf um die Befreiung. Kautsky hatte auch das 
gewußt: ,Der trinkende Prole ta rier, das is t derje­
nige, der ganz in der Gegenwart lebt, dem vor 
der Zukunft graut.'" (94) H. Cancik geht den hi­
s torischen Zusammenhängen für die Leidens­
mystik des hl. Franz von Assisi nach. Seine 
Kurzbiographie wirkt einseitig und kann nicht 
ganz überze ugen. W. Kretschmer spricht von der 
Hoffnung und Enttäuschung des Rausches. Die 
verschiedenen Wege zum Rausch in der jetzigen 
Zeit ergeben kein erbauliches Spektrum. Doch 
wird auch gefragt, ,,welche positive Bedeutung 
der Rausch im besten Fall haben kann" (128). 
H. Halbfas zeigt die Vermittlung mystischer Er­
fahrung durch das Paradox und die Legende an 
eindrucksvolle n Beispielen auf. Das Paradoxon 
ist geeignet zur Darstellung der coincidentia op­
positorum, die für das mystische Denken be­
zeichnend ist. Die Legende ist „eine Sprach­
form, in der s ich göttliche Wirklichkeit manife­
stiert, ohne die aber der Mensch in Langeweile 
und seelischer Trockenheit verbleibt" (142). 
W. Marsd,a/1 führt in die meist synkretis tischen 
Erscheinungsformen der Mystik in Indonesien 
ein, die gesellschaftlich höchst bedeutsame Fol­
gen haben kann: ,,Auf Java, wo das Heil nicht in 
der Einswerdung mit Gott in einem isolierten 
Zustand, sondern in der ruhig gewordenen Per­
son liegt, die wie die anderen auch s tets lebendi­
ger Teil der Gesellschaft ist, könnte das gesuchte 
Heil auch ein Heil für die Gesellschaft sein. Es 
könnte gesucht werden nicht im Entrinnen, son­
dern in der Auflehnung gegen eine Herrschaft, 
die die Gesellschaft entfremdet, entfremden 
muß, weil sie zu weit entfernt vom Ziel des my­
stischen Bemühens und eines Gottes Gnade ist'' 
(159). 
Nach H. Mayer (,,Das magische Theater Her­
mann Hesses") kann Hesse nich t als „Meister­
führer zum psychedelischen Erlebnis" (169) ge­
braucht werden. ,,Damit aber wird der ,Step­
penwolf' zu einem Buch der Warnung und das 
magische Theater zu einer gesellschaftlichen Ge­
fahr: nicht wegen der Getränke und Rauchwa­
ren, sondern wegen der unerns ten Spielerei von 
Bürgern mit der Unbürgerlichkeit. Eben dieser 
wichtigste Aspekt des ,Steppenwolf' aber: daß 
die Bürgerwelt fortwirken darf dank der Step­
penwölfe, ist bis heute am wenigsten verstanden 
worden" (174). 
Wels Eduard Röt/rli11 
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NIGG WALTER, Heilige olme Heilige11schei11. 
(254.) Walter, Olten 1978. Ln. DM 29.-, sfr 27.-. 

Es werden sehr verschiedene Gestalten darge­
s tellt, die es verdienen, nicht vergessen zu wer­
den: Abbe Fmnz Stock, deutscher kath. Gefäng­
nisseelsorger während des Krieges in Paris. Wla­
dimir Solowjew, der Philosoph und Pilger aus der 
Ostkirche. F/orence Nig/1ti11gale, die berühmte 
Krankenschwester im Krimkrieg aus der angli­
kanischen Kirche. Alfred Delp, der Jesuit, den 
Gott in den sechs Gefängnismonaten vor seiner 
Hinrichtung nach seinen eigenen Worten „ge­
s tellt" hat. Friedrich von Bodelschwingh, einer der 
Väter der evang. Diakonie in Deutschland. Marie 
Noel, die drei Dinge wollte:,, Viel Leiden, Dichte­
rin sein, heilig sein" (kath.}. Jakob Kii 11zler, evang. 
Diakon, der sich für die bedrängten Armenier in 
der Türkei und im Libanon einsetzte. Leon Bloy, 
der „bellende Hund Gottes" (kath}. 
Manchmal scheint mir etwas zu wenig die Sen­
dung für uns heute herausgearbeitet zu sein. Es 
bleibt auch offen, wie weit manche Ereignisse 
und Entscheidungen im Leben der dargestellten 
Persönlichkeiten pathologisch bedingt sind und 
diese deswegen, unbeschadet ihrer subjektiven 
Heiligkeit, nicht unkritisch Leitbilder des Glau­
bens sein können. Störend wirken der moralisie­
rende, erbauende Stil und die oft vereinfachen­
den und verallgemeinernden Urteile. 
Wels Eduard Röth/in 

BOCK RUDOLF/DOMANN GERD (Hg.), Ris­
kierte Briiderlichkeit. Orden und Kommunitäten. 
(228.) Walter, Ollen 1979. Kart. 1am. DM 29.-, 
sfr 27.-. 

Das Buch bringt Beiträge verschiedener Autoren 
(Ordensleute) zu brennenden Fragen des Ge­
meinschaftslebens kirchlicher Orden und Basis­
gruppen. Es gliedert sich in 3 Teile: 1. Ordensle­
ben als Nachfolge in Gemeinschaft (Beiträge von 
W. Beilner, Carl G . Fürst, G . Domann, Fr. Lenz­
eder). II. Praktische Fragen des kommunitären 
Alltags (Beiträge von M. v. Roesle, M. Perrez, 
E. Lau, G. Vogt, R. Bock, C. Fr. Wieringa). 
m. Erfahrungen und Reflexionen (G. Domann 
und J. Halkenhäuser}. 
Die heutige Ordenssituation sieht sich ungeahn­
ten Schwierigkeiten gegenüberges tell t, u. a . 
Überalterung, Überarbeitung, Resignation, 
schmerzliche Austritte, fehlender Nachwuchs, 
Verunsicherung in der Spiritualität. Ein Umden­
ken und Neuorientieren, um zu „überleben", 
zwingt sich auf. Die herkömmlichen Strukturen 
scheinen nicht mehr zu bestehen. Die gesammel­
ten Beiträge versuchen, die Ordensproblematik 
von der Sicht der Sozialpsychoanalyse zu sehen 
und in neuen Erkenntnissen darzulegen. Die 
Idee zu diesem Buch ist aus einer mehrsemestri­
gen Lehrveranstaltung der Hg. an der Theol. Fa­
kultät (Salzburg) entstanden. Bemerkenswert 
d ie Feststellung, daß die Wandlungen in der Fa­
milie und Ordenskommunität ähnlicher Natur 
sind und vergleichbaren Gesetzen zu unterlie­
gen scheinen. 
Bei aller Sozialpsychologie und Psychoanalyse 



soll nicht unbedacht bleiben, daß jede ‚„‚riskierte hat S1e wollen keine Lehre vermuitteln, sondern
Brüderlichkeit“ ın (Orden nd Kommunitäten Zeugnis geben, sind weniger für Studenten BC-
MNUur dann oll gewagt nd bewältigt werden dacht, vielmehr für Jünger, die ın die Tat umset-
kann, wenn der HI Geist, der ‚‚>opirıtus rector””, ZCN, S1iE miıt dem Herzen aufgenommen ha-
die Seele der Gemeinschaft un des einzelnen ben
Gliedes der Kommunität iıst In der ‚‚Schule des Glaubens‘‘ will Vt. ine
Rıed GaudentHus Walser Fährte anlegen, ‚‚die wır beschreiten können,

weil wIr darüber nachdenken, wıe [Nan ın unsc-
SO Diesseits und Jenseits. r'’er heutigen Welt dem (GGebot des Herrn Folge lei-
TIraining für mehr en 445.) Mohn, (‚üters- sten und as Evangelium verkünden soll“ (5)
oh Kln ‚„‚In der Schule großer Beter““ zeig CT VOT allem al

biblischen (Gestalten charakteristische Züge ein-Dieses Buch will dem Glauben dienen, ihn wek-
en, stärken, ZUTr Auseinandersetzung nıt ihm zeiner Gottesbegegnungen, un auf diese Weise
un (ginge nıcht anders) Zzu einer |)ıstanzıe- die vielfältigen Möglichkeiten des gläubigen
Iung VON ihm tühren. mganges mı ott aufzuweisen.

Linz Ose JandaZum empfohlenen ITraining gehört wöchentlich
(zu manchen Zeiten auch täglich) ıne Besinnung
ber einen lext der Schrift, die auf die Le- KAMPHAUS FR  RSv(aD
benspraxIis einwirken un: Umdenken, Buße be- lehte Spiritualität, Erfahrungen nd Hınweise.
wirken soll Auch Training ur Freude soll s Herder, Freiburg 1979 Kart am

17.8S0SEeIN. [ hese Ja oft uNnseTrTeMm en nd ist
doch für einen Christen eıne unumgängliche ESs geht nicht u  - eıne systematische Abhand-
Notwendigkeit. Meditation durch Musik, an Bei- lung, sondern Mitteilung VOnn persönlichenspielen angeregt, eın Vers au dem Gesangsbuch Erfahrungen: Vo der ot und dem >egen E  S
soll SIE einstimmen. uch Hınweise für beson- Betens, dem Kiıngen, sich VOoO kEvangelium 11N-
ere Gedenktage 1Im persönlichen nd ( hristen- NCr mehr ergreifen cöA lassen, Von hohen Antor-
leben werden gegeben, damit S1e nicht Im Ver- derungen und eigenem Unfertigsein, Von

BESSECN untergehen. Der ext iıst auf as Kirchen- menschlicher Freundschaft, VvVon den Problemen
jahr abgestimmt, er nımmt Bezug auf die Ooch- des Zölibates, aber auch menschlicher Erfüllungfeste es Jahres und will gerade S1IE VOrTrT der Ver- m Priestertum. In den eıträgen €es kürzeren
tlachung retiten nd mıit christlichem Geist erfül- handelt 0S sich Zugang des einzelnen
len Kap werden dazu angeboten, die 7 WaT ur Kunst nd iıhren spirituellen Dimensionen.
auf eın Wochenthema bezogen sind, abern Es wird gezeigt, wWwIıe ın der Geschichte der b J@-
ihres reichen Inhaltes nicht unschwer für eine danke der göttlichen Ordnung ‚‚kultivierende“
tägliche Besinnung oder auf eın Wiederaufneh- mpulse em weltlichen Leben vermittelt hat Es
IMen während der Woche geteilt werden können. tolgen anregende Hınwelse, Musik als edita-
Das Buch ist Von einem N Pfarrer geschrie- HOn der moderne Gedichte als Zugang Men-
ben, der uch seıne Erfahrungen als CGestalter schen Zzu erleben, SOWIEC eın Plädoyer dafür, daflß
von’ Sendungen Im deutschen Fernsehen eıntra- auch Priester eın Hobby haben dürfen.
en kann. Es findet sich aber 1m Buch der bibli- Bours gibt m kurze Hinweise ZuUT Praxis
sche CGilaube echt, dafß sich auch der kath L@e- des geistlichen Lebens, cdie zugleich Aufweis S@1I-
sCer darın wiederfinden kann, abgesehen davon, ner 25jährigen Erfahrung als Spiritual ( Münster)
dafß uch Hınweise auf kath Literatur findet. sind. Er spricht Von den Grunderfahrungen des
Alle, die sich In dieses Buch mediherend verhbhe- Schweigens und des Sich-Loslassens, Un einem
fen, Priester und Lajen, können reiche un dreimonatlichen ‚„‚Wüstentag“ der Einsamkeit,
schöne edanken finden, dıie ıhr geistliches Le- kExerzitienerfahrun während der Berufs-
ben befruchten werden. kann daher Z einer rbeit, der Wichtig eıt der Tlanun ür as
religiösen Vertiefung bestens empfohlen WTl - geistliche Leben und spirituellen esichts-
den. punkten der resterlichen Zusammenkünfte.
[ ınz Sylvester Birngruber Schließlich sch agt eine relative ‚‚vıta Uu-

n1ısS  04 Vor Hır die 1Im kiırchlichen Dienst Jätigen.
LOEW JACQUES, Ihr SO MeINE Jünger sSCIN. as Buch st eiıne bunte Palette V Gesichts-
Schule des Glaubens. Herder, Freiburg punkten lebendiger und gelebter 5Spiritualität e1-
1978 Kart lam 29 .80 218 Weltpriesters ohne falsche Schwarzweißma-

lerel. Vollständigkeit ist nicht angestrebt. Wich-LOEW In der Schule großer Beter
H Tr un wertvoller sind die EhrlichkeitHerder, Freiburg 31979 Kart lam. 29 80)

Vf. stand ın seiner Jugend (geb. dem C(;lau- un: Lebensnähe des Gesagten, weshalb die Lek-
ben fern; Cr War KRechtsanwalt, ehe ıIn den (J)r- 1re des Buches jeden Priester bereichern wird.
den der Dominikaner eintrat (1934) Seine 5pra- SCHNEIDER THEODOR, ot! ıst (Gabe Medita-che ist eintfach nd verständlich, geistlich und le- 10Nen ber den Geist. Herder, Frei-bensnah vielleicht das Ergebnis seiner langen
Tätigkeit als Arbeiterpriester ıIn Marseille. Beide burg 1979 Kart lam. 10.80
Bücher sind ın ihrem Grundgehalt einander ähn- Sch möchte In einem ‚‚eingehenden Nachzeich-
iıch und gehen auf orträge zurück, die CT al der MNenNn und Bedenken [8)]8 allem der Geisterfahrung
Glaubensschule ın Freiburg (Schweiz) gehalten der biblischen Zeugen”‘ uUunNns heute eınen

soll nicht unbedacht bleiben, daß jede „riskierte 
Brüderlichkeit" in Orden und Kommunitäten 
nur dann voll gewagt und bewältigt werden 
kann, wenn der HI. Geist, der „Spiritus rector", 
die Seele der Gemeinschaft und des einzelnen 
Gliedes der Kommunität ist. 
Ried i. /. Gn 11de11ti11s Wnlser 

SOMMERAUER ADOLF, Diesseits 1111d Jenseits. 
Training für mehr Leben. (445.) Mohn, G üters­
loh 1978. Kin. DM 24.- . 
Dieses Buch will dem Glauben dienen, ihn wek­
ken, s tärken, zur Auseinandersetzung mit ihm 
und (ginge es nid1t .nders) zu einer Distanzie­
rung von ihm führen. 
Zum empfohlenen Training gehört wöchentlich 
(zu ma nchen Zeiten auch täglich) eine Besinnung 
über einen Text der HI. Schrift, die auf die Le­
benspraxis einwirken und Umdenken, Buße be­
wirken soll. Auch Training zur Freude soll es 
sein. Diese fehl t ja so oft unserem Leben und is t 
doch für einen Christen eine unumgängliche 
Notwendigkeit. Meditation durch Musik, an Bei­
spielen a ngeregt, ein Vers aus dem Gesangsbuch 
soll sie einstimme n. Auch Hinweise für beson­
dere Gedenktage im persönlichen und Chris ten­
leben werden gegeben, damit sie nicht im Ver­
gessen untergehen. Der Text is t auf das Kirchen­
jahr abgestimmt, e r nimmt Bezug auf die Hoch­
feste de:S Jahres und will gerade sie vor der Ver­
flachung rette n und mit chris tlichem Geist erfül­
len. 48 Kap. werden dazu angeboten, die zwar 
a uf ein Wochenthema bezogen sind, aber wegen 
ihres reichen Inhaltes nicht unschwer für eine 
tägliche Besinnung oder auf ein Wiederaufneh­
men während der Woche geteil t werden können. 
Das Buch ist von einem evang. Pfarrer geschrie­
ben, der auch seine Erfahrungen als Gestalter 
von·Sendungen im deutschen Fernsehen eintra­
gen kann. Es findet sich aber im Buch der bibli­
sche Glaube so echt, daß sich auch der ka th. Le­
ser darin wiederfinden kann, abgesehen davon, 
daß er auch Hinweise auf kath. Literatur findet. 
Alle, die sich in d ieses Buch meditierend vertie­
fen, Priester und Laien, können reiche und 
schöne Gedanken finden, d ie ihr geistliches Le­
ben befruchten werden. Es kann daher zu einer 
religiösen Vertiefung bestens empfohlen wer­
den. 
Linz Sylvester Bimgrnber 

LOEW JACQUES, Ihr sollt 111ei,1e Jii11ger sei11. 
Schule des Glaubens. (248.) Herder, Freiburg 
1978. Kart. 1am. DM 29.80. 
LOEW JACQUES, /11 der Sc/111/e großer Beter. (238.) 
Herder, Freiburg 31979. Karl. 1am. DM 29.80. 
Vf. s tand in seiner Jugend (geb. 1908) dem Glau­
ben fern; er war Rechtsanwalt, ehe er in den Or­
den der Dominikaner eintrat (1934). Seine S pra­
che is t einfach und verständlich, geis tlich und le­
bensnah - vielleicht das Ergebnis seiner langen 
Tätigkeit als Arbeiterpriester in Marseille. Beide 
Bücher sind in ihrem Grundgehalt einander ähn­
lich und gehen auf Vorträge zurück, die e r an der 
Glaubensschule in Freiburg (Schweiz) gehalten 

hat. Sie wollen keine Lehre vermitteln, sondern 
Zeugnis geben, sind weniger für Studenten ge­
dacht, vielmehr für Jünger, die in die Tat umset­
zen, was sie mit dem Herzen aufgenommen ha­
ben. 
In der „Schule des Gla ubens" will Vf. eine 
Fährte anlegen, ,,die wir beschreiten können, 
weil wir darüber nachdenke n, wie man in unse­
rer heutigen Welt dem Gebot des Herrn Folge lei­
s ten und das Evangelium verkünde n soll" (5). 
„ In der Schule großer Beter" zeigt er vor allem an 
biblischen Gestalten charakteris tische Züge ein­
zelner Gottesbegegnungen, um a uf d iese Weise 
d ie vielfältigen Möglichkeiten des gläubigen 
Umganges mit Gott aufzuweisen. 
Li11z Josef J1111dn 

KAMPHAUS FRANZ/ BOURS JOHANNES, Ge­
lebte Spirit11nlitäl. Erfahrungen und Hinweise. 
(152.) Herder, Freiburg 1979. Kart. 1am. 
DM 17.80. 
Es geht nicht um eine systematische Abhand­
lung, sondern um Mitteilung von persönlichen 
Erfahrungen: von der Not und dem Segen des 
Betens, dem Ringen, sich vom Evangelium im­
mer mehr ergreifen zu lassen, von hohen Anfor­
derungen und eigenem Unfertigsein, von 
menschlicher Freundschaft, von de n Problemen 
des Zölibates, aber auch menschlicher Erfüllung 
im Priestertum. In den Beiträgen des kürzeren 
2. T. handelt es sich um Zugang des einzelnen 
zur Kuns t und ihren spi rituellen Dimensionen. 
Es wird gezeigt, wie in der Geschichte der Ge­
da nke der göttlichen Ordnung „kultivierende" 
Impulse dem weltlichen Leben vermittelt hat. Es 
folgen anregende Hinweise, Musik als Medita­
tion oder moderne Gedichte als Zugang zu Me n­
schen zu erleben, sowie ein Plädoyer dafür, daß 
auch Priester ein Hobby haben dürfen. 
J. 8011rs gibt im 3. T. kurze Hinweise zur Praxis 
des geistlichen Lebens, die zugleich Aufweis sei­
ner 25jährigen Erfahrung a ls Spiritual (Münster) 
sind. Er spricht von den Grunderfahrungen des 
Schweigens und des Sich-Loslassens, von einem 
dreimonatlichen „ Wüs tentag" der Einsamkeit, 
von Exerzitienerfahrungen während der Berufs­
arbeit, von der Wichtigkeit der Planung für das 
geis tliche Leben und von spirituellen Gesichts­
punkten der priesterlichen Zusammenkünfte. 
Schließlich schlägt er eine relative „ vita commu­
nis" vor fü r d ie im kirch lichen Dienst Tätigen . 
Das Buch is t eine bunte Palette von Gesichts­
punkten lebendiger und gelebter Spiritualität e i­
nes Weltpriesters ohne fa lsche Schwarzweißma­
lerei. Volls tänd igkeit ist nicht angestrebt. Wich­
tiger und wertvoller sind m. E. d ie Ehrlichkeit 
und Lebensnähe des Gesagten, weshalb d ie Lek­
türe des Buches jeden Priester bereichern wi rd . 

SCHNEIDER THEODOR, Gott ist Gabe. Medita­
tionen über den HI. Geis t. (109.) Herder, Frei­
burg 1979. Kart. 1am. DM 10.80. 
Sch. möchte in einem „eingehenden Nachzeich­
nen und Bedenken vor allem der Geis terfahrung 
der biblischen Zeugen" uns he ute e inen neuen 
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